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Hmtlicber Cell.
veKanntmachung

mm, . Nr . G. 1600/3. 17. K.R.A.,
id B estands erheb ung von Weid en , Wei-

HöLen , Weidenschienen und Weidenrinden.
Dom 15. Mai 1917.

stehende Bekanntmachungwird auf Ersuchen des Kgl.
inisterimns hiermit zur allgemeinen Kenntnis gr¬

ünt dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den allge-
Strqfgesetzen höhere Strafen verwirkt such, jede Zu-

lung gegen die Meldepflicht nach, 8 5 der Bekannt-
über Borratserhebungen vom L Februar 1915, 3.

her 1915 und 21. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54,
und 684) bestraft wird.*) Auch kann der Betrieb des
lsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung

Zuverlässiger Personen vom Handel dom 23. September 1915
ichs-Gesetzbl. .S . 603) untersagt werden,
l. Bon der Bekanntmachung betroffene

Gegenstände.
Bm dieser Bekanntmachung werden betroffen: alle Weiden
dem.Stock und geschnitten, Weioenstöckc, Weidenschienen und

ideniinden.
! 8 2. Meldepflicht und Melde st elle.
Me von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
1) unterliegen einer dreimonatlichen Meldepflicht.
Ak Meldungen sind an die Holz-Meldestelle der Kriegs-

fs-Abtcilung des Königlich Preußischen Krstgsministeri,
in Berlin SW 11 Königgrätzerstraße 100 A, mit der Auf-
,',Weidenbestandsaufmchme" zu erstatten.

Nicht melvepflichttg sind Vorräte im Gewicht von 3 Zent-
jeder Art und darunter.

8 3. Melde Pflichtige Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind:

alle Personen, welche Gegenstände der im 8 1 bezeichneten
Art im Gewahrsam haben oder aus Anlaß ihres Handcls-
dNriebes oder sonst des Erwerbes wegen kaufen oder ver¬
kaufen:
gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben solche Äegen-
MndecerZeugt«der verarbeitet werden;
Kommunen, öffentlich- rechtliche Körperschaften und Verbände;
Zur Meldung verpflichtet sino auch die vorgenannten Per-

eu usw, die Weiden auf dem Stock haben. Vorräte, dst
am Stichtage unterwegs befinden, sind vom Empfänger zu

§

§ 4. Stichtag und Meldefrist.
c die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung der beim
^ ersten.Tages eines jeden Melde-Monats (Stichtag)

ich vorhandene Bestand maßgebend. Die erste Meldung
zmn.35. Mai !1917, die folgenden Meldungen sind bis

Ist August 1917, 10. November 1917, 10. Februar 1918,
Das 1918 usw. zu erstatten.

8 5. Meldescheine.
Astldungen haben auf den vorgeschrieb-nen amllichcn
' en zu erfolgen, die Lei der Holz-Meldestelle der

-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
isteriums, .Berlin SW 11, Königgrätzer Straße 100 A, anzu-
rn sind.
Hie Anforderung der Meldescheine ist mit der Aufschrift

lbestanbsaufnahme", mit deutlicher Unterschbfft und ge-
AdreffeM versehen. Der Meldeschein darf zu anderen

eilungen als zu der Beantwortung der gestellten Fragen
verwandt werden.

Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Ausfertig-
(Abschrift, Durchschrift, Kopie) von dem Meldenden an-
Sen und aufzubewahren.

Ls .gerbuch und Auskunftserteilung,
^eder Meldepflichtige<8 3) hat ein Lagerbckch«zu führen,

n jede Aenderung in den VorMtsmengen und ihre Ver-
g ersichtlich sein muß. Soweit der Meldepflichttge Le¬
in derartiges Lagerbuch fühtt , braucht ein besonderes

nicht eingerichtet zu werden.
ÄwUstragtvn Beamten der Militär - und Poliizeibehürren
"ü Prüfung des Lagerbuchs sowie die Besichtigung der

c zu gestatten, in denen meldepflichMe Gegenstände
Mtten sind.

8 7. Anfragen und Anträge,
len und Anträge, die diese Bekanntmachung be¬

find an die Holz-Meldestelle der KriegS-Mohstoff-Ab-
des Königlich Preußischen Kriegsministerimns in Berlin
, Königgrätzer Straße 100 A, zu richten und am Kopf

Schreibens mit der Aufschrift „Betriff; WerdenbeswnöS-
e" zu versehen.

8 8. Inkrafttreten,
je Bekanntmachung tritt mit dem 15. 4ML 1917 i»

Twnkfutt a. M., den 15. Mm 1917.
"vertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
Verordnung verpfichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
oder wissentlich unrichttge oder unvollständige An-

wachr, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
-eidstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft, auch können

e. die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staat
w erklärt werden. Ebenso wird besttast, wer vor-
die vorgeschriebenenLagerbücher einzurichten oder zu
unterläßt . Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er

"rund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der
n Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige
"M  macht , wird mit Geldsttafe bis zu dreitausend
im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs
n besttast. Ebenso wird besttast, wer fahrlässig
eschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen

-tzr

Dienstag, den 15 Mai 1917. 77. Jahrgang
Butler und Liersawmelstelle.

In der Stabt Haiger hacke ich eine 3. KreisfammelMle für
Butter und Eier und zwar in den Geschäftsräumen der
Firma Fr . Busch Rachf. (Inh . Gustav Köhlinger) errichtet.

Tie Gemeinden Laugenaubach. Rabenscheid, Waldaubach,
.Flammersbach, Slllendorff, Haigerseelbach, Steinbach, Roden¬
bach, Fellerdilln , Offdilln, Tillbrecht, Oberroßbach, Meder¬
roßbach mti> Weidelbach haben künftig ihre überschüssige
Mengen an Butter und Eiern nicht mehr an die Kreissammel-
stelle nach Tlllenburg , sondern an die obengenannte Sammel-
stelle Wzullefern.

Tillenburg , den 11. Mai 1917.
Ter Königl. Landrat.

Sn die Herren Bürgermeister des Ureiftr.
Ich ersuche Sie , zu devunlassen, daß die Kreishagelver-

ftcherungsanwäg« mir sobald als tunlich, spätestens aber
bis zum 1. Juni d. Js . eingereicht werden.

Tillanburg , den 11. Mai 1917.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses.

nichtamtlicher Ceil.
Deutscher Reic»$taa.

. Sitzung -vom 14. Mai 1917.
Die zwette Ergänzung zum Etat (Erweiterung des

Kriegsministeriums) wird ohne Debatte genehmigt. Es folgt
die 2.  Lesung des Gesetzentwurfes, über : Aenderung des
Kaligesetzes.

Ein Antrag Antrick (Soz .) verlangt , daß die neuen
Sätze >am 1. 7. 1917  bezahlt werden und im Lohnbuch- bezw.
Lohnzettel .von den übrigen Löhnen getrennt ausgeführt
werden.

Wg . St öie ;ntl .) tritt für eine Preiserhöhung des
Kalt ein.

Abg. Sachs e (Soz.) erneuert den Antrag seiner Partei,
um die Lohnzulagen für die Arbeiter sicherzustellen.

Wg . Gockhein (fvrtschr . Vp.) bezeichnet die Angaben
des Kali-Shndtkates über die Steigerung der Produktions¬
kosten für übertrieben und hält ein Monopol für nicht an¬
gebracht, und plädiert für eine Verstaatlichung der Kall¬
industrie.

Wg . v. Brn ckh.au se n ikons.) empfiehlt einen Antrag
Westarp dahingehend, mit der Aufficht, daß das Gesetz nach
den Wünschen des Reichstages ausgeführt wird, solle man die
.Revierbeamten .der Einzelstaaten beauftragen , und die Ar¬
beit erausschüsse dafür nusschalten.

Unterstaatssekretär Richter  wendet sich gegen den so-
zialdemokrattschenAntrag und empfiehlt, den Antrag Westarp
.anzünehmen und die Revierbeamten, die doch- das Ver¬
trauen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer genießen, mit sol¬
chen Dingen zu beauftragen.

Der sozialdemokratischeAntrag , die neuen Zulagen vom
1. 7. 1917 .at>  zu zahlen, wird angenommen und in dieser
Fassung das ganze Gesetz, in zweiter und dritter Lesung.

Es folgt die dritte Lesung des Haushaltsplanes.
Es liegen folgende Auttäge vor ; ein Antrag Bartschack(Soz.)
verlangt Einrichtungen im Reichsamte des Innern , zur
Formulierung des Wohnungswesens ; ein Antrag Graf
Westarp ikons.) fordert einhelllichen Ausbau von Wassec-
ftratzeu; ein Anttag der Sozialisten verlangt Teuerungs¬
zulage für die bei der Post als Aushelferinneu beschäftigten
Kriegerfrauen.

Die Beratung beim Reichsamt des Innern.
Wg . M e hr f e l d <Soz.>spricht Wer die Zensur ; immer

wieder sehen wir dieselben Uebergriffe und Anmaßungen der
Zensur. Das deutsche Volk, das jetzt um seine Existenz
kämpft, mutz von der Zensur endlich«befreit werden.

Wg . Dr. Stresemann (utl .) : Der Wiederaufbau der
deutschen Handelsschiffahrt ist eine der wichtigsten Aufgaben
im Interesse der deutschen Volkswirtschaft.

Dr. Helfferich:  Der schleunige Wiederaufbau unserer
Handelsflotte ist eine der wichtigsten Voraussetzungen, um
uns die Wiedergewinnung unserer wirtschaftlichen Position
zu sichern. Wir werden einen Gesetzentwurf ausarbeiten,
der dem Reichstag bei seinem nächsten Zusammentritt vorge¬
legt werden wirb.

Wg . v. Brockhausen (kons .) begründet den konserva¬
tiven Antrag auf Aufstellung eines einheitlichen Wasser-
fttatzenbauplanes. Weiter verlangen wir Förderung des
Wohnungswesens.

Dr. Helfferich:  Eine Kritik unserer wirtschaftlichen
Mobilmachung wird am besten erst nach Beendigung des
Krieges vorzunehmen sein. Was die gesetzliche Regelung
des Wohnungswesens betrifft , trete ich ebenfalls für diese ein.
Zum Ausbau der Binnen -Wafsersttaßen werden heute in
einem Ergänzungsetat 1200000 Mk. gefordert.

Wg Dr. Dtztimann (Soz .) spricht Wer die Neuorien¬
tierung ; per Redner führt Beschwerden Wer die Zensur und
behauptet, daß seine Partei besonders verfolgt werde.

Dr. Helfferich  protestiert gegen die maßlose Rede des
Wg . Dittmann . Der Vergleich mll den ftüheren Zuständen
in Rußland ist Mr das deutsche Volk aufs höchste beleidigend.
Die Beschwerden Wer die Versammlungsbeschränkungen sind
unbegründet, nachdem jetzt der ordentliche Rechtsweg er¬
öffnet ist.

Wg . Hanßen (Däne ) führt Beschwerde über die Ver-
hältnisft in Nord-Schleswig.

Ministerialdirektor L e w a l d : Durch Beschlüsse des
Reichstages vom Dezember ist für Anordnungen in Zensur-
angelegenhetten für Aufsicht und Beschwerdefälle der mili¬
tärische Oberbefehlshaber eingesetzt worden.

Abg. Bernstein (unWH . Soz.) : Unter der Zensur lei¬
det nicht nur die Tagespresse, sondern auch der freie Schrift¬

steller, der ganz wehrlos ist. Wer regiert denn eigentlich
in Deutschland? Jeder Friede ist mir lieber, wie die Fort¬
dauer dieses Krieges!

Dr. Helfferich:  Meinem Gefühl ist es ganz unerklär¬
lich, daß in der jetzigen Zeit solche Worte aus deutschem
Munde gesprochen werden. Dem Wg . Bernstein erwidere ich:
Lieber wollen wir untergehen , als einen schimpflichen Frieden
schließen! (Lebhafter Beifall .)

Wg . Dittmann (Soz .) : Der genannte Beschwerdeweg
ist sehr langwierig und führt nie zum Ziele, weil nur eine
Verwaltu ngstnstanz entscheidet.

Wg . Landsberg (Soz .) : Ich verstehe nicht, wie Dr.
Helfferich für das Fortbestehen des Belagerungszustandes
und der Zensur eintteten kann.

Wg . Hertzfeld <unabh . Soz .) : Mr HWen eine Mli-
tardiktatur , wie sie noch niemals in Deutschland da war.

Damit schließt die Aussprache.
Der Haushall des Reichsamts des Innern wird angenom¬

men. Desgleichen der Antrag Bartschack Wer Wohnungs¬
fürsorge, sowie ein Anttag Wer die Fortdauer der im Kriege
unterbrochenen Lebensversicherungen.

Das Haus vertagt sich. Nächste Sitzung Dienstag 10 Uhr.
Anfragen, Interpellationen über die Kriegsziele.

Die Wm»>irl>e«tß»«i jickeibugs.
Ein Interview mit Kriegsminister v. Stein. .

Berlin,  14 . Mai . (955.93.) Dem seit Kriegsbeginn in
Deutschland anwesenden Berichterstatter der argentinischen
Zeitung „La Nacion"  in Buenos Aires wurde vom
Kriegsminister General der Artillerie v. Stein  eine Unter¬
redung gewährt, deren Inhalt uns der genannte Bericht¬
erstatter auf unfern Wunsch sreundlichst zur Verfügung ge¬
stellt hat.

.„Euer Exzellenz ist bekannt, daß im ftanzösischen Senat
am 31. März die heftigsten Vorwürfe erhoben wurden gegen
die Maßnahme, die die deutsche Oberste Heeresleitung bei der
Zurücknahme der Front im Somme - Abschnitt
zur Ausführung brachte. Diese Anschuldigungen im fran¬
zösischen Senat fanden natürlich auch in den neutralen Län¬
dern großes Echo und riefen in einem Teile der Presse eine
starke Entrüstung hervor. Man begegnet vielen Stimmen,
die den Vorwurf der schweren Verletzung der Haager Kon-
venlion durch die deutsche Oberste Heeresleitung nicht ganz
für uWegründet halten ."

„Es war anzünehmen, daß unsere Feinde die militärisch
notwendigen Maßnahmen propagandistisch ausnützen würden,
Wer es wäre zu bedauern , wenn in neutralen Kreisen in¬
folge von Entstellungen und Unkenntnis der wahren Sach¬
lage eine falsche Auffassung Platz greifen würde. Wenn man
im französischen Senat von der Verletzung der Artikel der
Haager Konvention gesprochen hat , so muß ich das als eine
Wsichlliche Verdrehung und eine bewußte Täuschung der
Oeffentlichkeit bezeichnen. Die deutsche Oberste Heeresleitung
war sich stets ihrer Pflicht bewußt, die nicht allein von
den Haager Bestimmungen, sondern von der Menschlich¬
keit im allgemeinen  vorgeschrieben werden. Betrach¬
ten Sie unsere besetzten Gebiete,  Sie können hunderte
von Einrichtungen finden, die zur Genüge beweisen, daß
Deutschland für die Bewohnner der besetzten Gebiete ein
Matz von Fürsorge aufwendet, das über das von den Para¬
graphen der Haager Konvention Vorgeschriebenen weit hin-
atlögeht. Durch seine Fürsorge lebt die Bevölkerung des
besetzten Gebietes noch in guten Verpflegnngsverhältnissen.
Ich glaube nicht, daß die Engländer und die Franzosen, für
den Fall , daß sie in unserer Lage wären , «derartige R̂ücksichten
walten ließen. Man erinnere sich an den Burenkrieg!
Aber das Gedächtnis unserer Feinde ist kurz, ihre Empfind¬
lichkeit in allem, was wir Deutschen tun , übergroß. In
diesem Falle handelte es sich jedoch! um eine grundsätzliche
Verdrehung. Das geräumte Gebiet war besetztes Gebiet;
bis zu den Tagen des Rückzugs wurde es den Gesetzen der
Menschlichkeit und den Forderungen der Haager Konvention
gemäß behandelt. Von den Tagen des Rückzuges an war
es jedoch nicht mehr besetztes Gebiet, sondern es wurde
zum Operationsgebiet , ja mehr noch zum Kriegsschau¬
platz,  für den ausschließllch militärische Gesichtspunkte maß¬
gebend sind."

„Wer man behauptet , daß die deutsche Heeresleitung
Maßnahmen getroffen habe, die weit Wer das Maß des
Zulässigen und militärisch. Notwendigen hinausgehen."

„Ich bitte Sie , mir irgend eine dieser Maßnahmen zu
nennen."

„Man begreift im neutralen Auslande natürlich« sehr
wohl, daß sie Sttaßen und Brücken zerstörten, sowie Eisen¬
bahnen vernichteten, um das Nachdrängen der Franzosen
und Engländer nach Möglichkeit auszuhalten , aber man will
nicht verstehen, daß Sie auch Dörfer und Ortschaf¬
ten vernichteten,  sowie Wälder umschlugen und Brun¬
nen zerstörten, ja selbst Aleebäume niederlegttn ."

„Man begreift das nicht, weil man nicht begreift, was
eine moderne Kriegführung notwendig macht. Die meisten
Leute, die heute urteilen , HWen keine Ahnung von dem mo¬
dernen Krieg und den Anforderungen , die er an den Feld-
Herrn stellt. Die französischen und englischen Heerführer
würden, wenn sie ihre aufrichtige Meinung äußerten , ganz
anders urteilen , als die Journalisten und Senatoren . Als
wir von dem Bogen an der Somme zurückgingen auf die
Sehne, handelte es sich nicht allein darum , das Vordringen
des Gegners möglichst zu erschweren., sondern es handelte sich
darum, für die Verfolgungskämpfe ein vorbereitetes Schlacht¬
feld und für spätere Vorfeldkämpfe ein günstiges Festungs¬
glacis zu schaffen. Die Belgier  taten dies vor Ant¬
werpen mit der gleichen Selbstverständlichkeit. Ein solches
Vorfeld war früher 8—10 Kilometer tief. Die Kampfmittel»
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insbesondere die schwere ArtilteM ^ steigerten sich inzwischen
derart , daß für unser Festungsvorfeld eine Zone von 10—20
Kilometer Tiefe erforderlich wurde Kein Haus durfte dem
Gegner Unterkunft, kein Keller ihm Deckung gewähren und
kein Wald ihn beherbergen. Er durfte so. wenig Material
wie möglich zum Bau von Gräben und Unterständen, sowie
zur Deckung vonn Munitionsdepots vorfinden. Die Brunnen
mußten gesprengt werden, damit dem Feind Schwierigkeiten
durch den Abtransport von Wasser erwuchsen. Es durfte
nichts unterbleiben , was geeignet war, unser Vorfeld zu
einem Festungsglacis zu gestalten, wie es nicht allein unsere,
sondern auch die französischen Denkschriften für den Festungs¬
kampf vorschreiben."

„Besondere Vorwürfe erhob inan auch gegen die Zer¬
störung vonn Couch - le - Chateau ."

„Hier haben Sie den stärksten FaU von Entstellung. Es
handelt sich hier um eine Schloßruine, die die Franzosen seit
Jahren als Steinbruch benutzt hatten und zerfallen ließen,
ohne daß ein gallischer Hahn danach krähte. Der Turm die¬
ser Ruine war 60 Meter hoch, beherrschte auf 80 Kilometer
ringsum vollkommen die Landschaft und war geradezu ein
vollendeter Beobachtungsposten  für die Ar¬
tillerie sowie Orientierungspunkt für Flugzeuge. Die Keller
der Ruinnen waren derartig geräumig und stark gebaut, daß
man ganze Bataillone und das größte Munitionslager der
Welt bombensicher darin unterbringen konnte. Und da
wollen Sie , daß wir diese Ruine nicht zersprengen?!"

„Euer Exzellenz, ganz besonders regte man sich über
die Zerstörung von Ob  st bau men  auf ."

„Mit dem gleichen Unrecht! Wollte man darin eine Ver¬
nichtung von Erträgen an Lebensmitteln erblicken, so dürfte
dies schon durch das Vorgehen der Engländer uns gegen¬
über gerechtfertigt erscheinen. Aber es lag uns fern, den
Franzosen die paar Aepfel oder Kirschen zu mißgönnen. Es
waren ,dafür ganz andere Gesichtspunkte maßgebend. So¬
bald die Obstbäume grünen und blühen, bieten sie eine treff¬
liche Fliegerdeckung.  Ein kleiner Obstgarten bietet,
wie Sie wissen werden, eine sehr gute Gelegenheit für den
Unterschlupf einer Batterie oder von Flugzeugabwehrkano¬
nen. Aus diesem Grunde mußten wir alle Bäume, auch die
Obstbäume und das Gebüsch, überhaupt alles , was grünen
könnte und dem Feinde später Deckung bieten könnte, ver¬
nichten. Das Festungsglacis mutzte nackt und kahl unter den
Augen unserer Flugzeugbeobachter liegen, sodaß uns keine
Bewegung am Tage entgehen konnte, sodaß durch Flugzeug¬
aufnahmen jede geringste Veränderung des kahlen Gelän¬
des mit Sicherheit erkannt werden konnte. Sie werden mir
zugeben, daß wir, um auch nur das Leben eines einzigen
unserer Soldaten zu schonen, nicht zögern durften , sämt¬
liche Obstbäume an der Landstraße umzuschlagen. Und hier
handelte es sich um das Leben einerArmee.  Im übri¬
gen wissen Sie aus den Kämpfen an der Ancre und Somme,
daß alle Ortschaften mit ihrer Bewachung im Kampfgebiet
rettungslos dem Untergange durch das beiderseittge Feuer
verfallen sind. Auch diese Orte würden ohne unsere Vor-
bereitungsmatznahmen durch den Kampf vernichtet worden
fein ; sie hätten aber dem Gegner dabei zum Vorteil und
uns zum Nachteil gedient."

„Vielleicht darf ich Euer Exzellenz auf einen Punkt,
vielleicht den empfindlichstenn, Hinweisen. Es handelt sich
um die Maßnahmen, die die Oberste Heeresleitung in Bezug
auf 'die Landeseinwohner  traf ."

„Ich weiß, daß die ganze neutrale Presse von Sinklagen
widerhallte , die man in Paris und London gegen uns er¬
hoben hatte. Wir haben alles getan, was wir tun konn¬
ten, wir schafften die Bevölkerung, die nicht abtranspor¬
tiert werden sollte, in eine Zone, die wir vollkommen ver¬
schonten. Für Nahrungsmittel für fünf Tage, Verpflegung
und Hygiene war weitestgehende Fürsorge getragen. Mütter
mit Kindern unter 15 Jahren durften Zurückbleiben. Wie
haben die Familien nicht getrennt und, wo es nicht anders
ging, die ganze Familie mit zurückgefchafft, wo sie sich
freiwillig einen Aufenthalt wählen konnte. Bei diesem
Abtransport wurde mit aller Rücksicht verfahren . Last¬
wagen standen bereit ; Kranke und Familienmitglieder wur¬
den in Autos zur Station gebracht und in Lazarettzügen be¬
fördert. Alle Transporte wurden von Sanitätsoffizieren
oder -Unteroffizieren begleitet."

„Man erhebt indessen den Vorwurf , daß sie auch
junge Mädchen  zurücktransportiert hätten und ferner
Wertgegenstände sowie Wertpapiere fortschafften?"

. „Auch diese Maßnahmen sind berechtigt. $ eute stehen
nicht nur die Heere miteinander im Krieg, sondern die Völ¬
ker. Wir durften unseren Feinden keine Arbeitskräfte für
die Landwirtschaft und Atunitionsfabriken zurücklassen. Diese
Maßnahme mochte hart erscheinen; aber wie konnten wir
es verantworten , daß unsere Leute von Granaten zerrissen
werden, die durch französische Arbeitskräfte gedreht wurden,
die wir zurückließen? Wir transportierten nicht junge Mäd¬
chen, sondern die gesamte arbeitskräftige Bevölkerung ab.
Aus dem gleichen Grunde mußten wir alle Arten von Me¬
tallen , Zinn , Zink, Eisen und Kupfer, mit uns nehmen.
Sie hätten der feindlichen Kriegsindustrie gegen uns ge¬
dient. Im übrigen liegen Zeugnisse von Bürgermeistern der
früher besetzten Ortschaften vor, die sich voller Anerkennung
über das Verhalten der deutschen Truppen während nahe¬
zu LV-jährigem Aufenthalt äußern . Unter dem Einfluß
besonderer Greuelkommissionenund sensationslüsterner Jour¬
nalisten hat gewiß mancher seine Ansichten nachträglich ge-
änderi . Was das Fortschaffen von Wertgegenständen und
Wertpapieren betrifft , so geschah dies im Interesse der
Landeseinwohner. Wir haben in Städten wie Peronne , die
von den Engländern und Franzosen rücksichtslos zusammen¬
geschossen wurden, Werte aller Art geborgen und in behörd¬
liche Verwahrung genommen. Um zu schließen, wir brachten
die militärisch notwendigen Maßnahmen unter möglichster
Schonung der Bevölkerung zur Ausführung . Sie wären un¬
nötig geworden, wenn die Entente unser Friedensangebot
nicht mit anmaßender Ueberhebung zurückgewieseii hätte.
Ein ganz anderer Fall scheinen mir indessen die französischen
Sabotageanweisungen zu sein, die man aus Frankreich bei
französischen Kriegsgefangenen einschmuggelte, in denen die
Viehverseuchung, Brandstiftung , Sabotage und Zerstörung
der Ernte zu einem verbrecherischenSystem ausgearbeitei
werden. Nur ein durch Verhetzung und Lüge verwirrtes
Gehirn kann derartige Unmenschlichkeiten, die nichts mit den
militärischen Maßnahmen zu tun haben, ersinnen. Dasselbe
gilt von den greulichen Verwüstungen unserer Ostseeprovin¬
zen durch die Russen. Auch sie hatten mit den militäri¬
schen Bedingungen nichts zu iun , sondern entsprangen
allein der Lust am Zerstören. Weshalb regt sich nicht hier¬
über die gesamte gesittete Welt aus ?"

„Haben die Deutschen denn mit ihren Maßnahmen den
beabsichtigten militärischen Zweck erreicht?"

„Diese Frage ist uirbedingi zu bejahen. Der Feind
konnte seine geplante Absicht nicht ausführen , ohne weit¬
gehende und zeitraubende Vorbereitungen zu treffen. Er sah
sich vor einer ganz neuen Lage, zu der die getroffenen Vor¬

bereitungen nicht patzten. Er brauchte Zeit, um neue Ent¬
schlüsse zu fassen und neue Vorbereitungen zu treffen. Dies
kam der Durchführung unserer Operationen zugute und
führte den Feind in eine neue, von ihm nicht gewollte An¬
griffsrichtung." '

„Wir sind von Anfang des Krieges an daran gewöhnt,
durch Lügen und Verleumdungen unserer Gegner angegriffen
zu werden. Mag dies zu den Mitteln ihrer Kriegführung
gehören, wir verschmähen solche Mittel ! Viele der feind¬
lichen Lügen widerlegten sich, auch bald von selbst. Trotzdem
machten sie in anderen Ländern immer noch! Eindruck. Ge¬
rade jetzt ist wieder eine der gemeinsten und abscheulichsten
Verleumdungen gegen uns verbreitet worden, die dadurch
besondere Bedeutung erhält , daß selbst ein Mitglied des eng¬
lischen Kabinetts sich nicht entblößte, sie auszusprechen. Es
handelt sich um die Kadaververwertung.  Jeder,
der unsere Sprache kenni, weiß, daß wir mit Kadaver Leichen
von Tieren  bezeichnen. Sie sind, wie wahrscheinlich, über¬
all, bei uns auch im Frieden verwertet worden. Die in Zeit¬
schriften erschienenen Abbildungen von Kadaververwertungs-
anstalten sind Anstalten, in denen gefallenes oder getöte¬
tes Vieh für gewerbliche Zwecke ausgenützt wird. Solche
Anstalten befinden sich auch hinter einzelnen Arineen zur
Nutzbarmachung der gefallenen Pferde und anderer Tiere,
Der verirrten schmutzigen Phantasie unserer Gegner blieb es
Vorbehalten, der Welt vorzulügen, daß wir Menschenleichen
dort mißbrauchten. Das deutsche Volk behandelt alle Toten
mit besonderer Pietät und macht dabei keinen Unterschied
zwischen gefallenen Freunden und Feinden. Unsere Krieger¬
friedhöfe zeigen unseren Feinden, daß wir ihre Toten mit
denselben Ehren behandeln, wie unsere eigenen. Sie ruhen
mit unseren gefallenen Helden zusammen. Ihre Gräber
werden in derselben Weise bezeichnet und geschmückt wie die
Gräber unserer Toten."

Die
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 14 Mai. (W.B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz: «

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der K ü st e,  im U p e r n - und Wy  t s cha e t e b o g e u

nahm die Artillerietätigkeit  zeitweise zu.
Nachdem das starke Artilleriefeuer  auf dem

Kampffeld von A r r a s tagsüber stellenweise n a chg e l a s-
se n hatte , setzte es abends zwischenLensundQueant
mit erneuter Heftigkeit  ein . Englische Teilvor-
stötze bei OPPY und Fampoux  scheiterten. ' Tie Kämpfe
bei Bullecourt  wurden mit Erbitterung fortgesetzt.. I n
zähem Ringen behaupteten wir die Trüm¬
merstätte des Dorfes  gegen mehrere feinliche Angriffe.
In St . Quentin  wird die Zerstörung  durch Beschie¬
ßung des Feindes täglich größer.

Heeresgruppe 'Deutscher Kronprinz.
An der Aisnefront  ist die Lage unverändert.

In der Champagne  erreichte der Artilleriekampf, be
sonders zwischen Prunay  und Au  b er ive  beträchtliche
Stärke.

Der Feind verlor am gestrigen Tage 12 Flugzeuge
und 1 Fesselb allon.  Leutnant Wolfs  schoß, seinen 30°.,
Leutnant Freiherr v. Richthofen  seinen 24. Gegner ab.

Veftlicher Kriegsschauplatz'
Geringe Gefechtstätigkeit.

Mazedonisch,e Front:
Zwischen Prespa - See  und - War dar blieb die

Artillerietätigkeit heftig. An einzelnen Stellen gegen im?
sere Mnie vorgehender Feind  wurde ab gewiesen.

Ter erste Generalquartiermeister : Ludendvrfs.
Berlin,  14 Mai; abends. (W.B. Amtlich) Wechselnd

starke Artillerietätigkeit an den Kampffronten im Westen. Bei
Craonelle, Corbeny und Berry-au-Bac blieben französische TAl¬
do rstöße erfolglos.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  14 Mai. (W.BJ 'Amtlich wird vechantbard:
Gestlicher und südöstlicher Uriegzschaupiatz:: Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz: Dch Attilleriesjchlachitam Jssn

zo geht ohne Unterbrechungfort. Das feindliche Feuer steig¬
erte sich mitunter zu größter Stärke . Die italienische In¬
fanterie versuchte bei Plava einen Handstreich- gegen einen
unserer Höhenstützpnlttte; sie wurde- durch nnverfämat zn-
greifenden Gegenstoß geworfen.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  13 . Mai. (W.B .) Genera.lsmbsberi.cht. Maze¬

donische Front:  Zwischen Prespa-See und d« Cerna
schwaches Artillerieseuer. Im Eernabogen unternahm der Geg¬
ner gegen 9 Uhr vormittags nach heftiger Artillerie- uno
Mnenvorbereitung einen Angriff gegen die Höhe 1050, doch
wurde er durch Feuer und teilweise im Handgemenge znrück-
geworfen. Oestlich der Cerna und an der Front- Stravina-
Trnsva heftiges Gejchützjeuei. Vormittags wurde ein feind¬
licher Angriff durch Sperrfeuer zum Teil im Bombenwerfer-
kainpf zurückgeschlagen. Nachinitlags und nachts unternahm
der Feind noch drei Angriffe, die hlutig abgeschlagen wurden.
-In der Moglena-Gegend war die Kampftätigkeit sehr leb-
haf. vta'ch anhalttendem Gefchützseuer das schon morgens be¬
gann, und sich gegen drei Uhr nachmittags zum Trommelfeuer
steigerte, griff der Feind wiederholt erfolglos in Richtung
Dobropoije an. Zur Zeit tobt dort ein neuer Kampf. An
den übrigen Abschnitten der Moglenafront wurden wieder¬
holte feindliche Angriffe leicht abgewiesen. Westlich des Wardar
war die Kampftätigkeit ziemlich lebhaft. Südlich des Dorfes
Huma zwangen wir die Franzosen durch einen glänzenden
Gegenangriff die Gräben zu räumen, in denen sie sich festzu¬
setzen vermocht hatten. Der Feind erlitt sehr schwere Verluste.
Etwa 1000 Franzosen liegen in und vor unseren Gräben. Wir
machten 27 -Gefangene. Neuerliche Angriffe, die gegen Allttag
und Abend unternommen wurden, wurden von unserenr Ar¬
tillerie - und Maschdnengewehrfener'leicht zurWsteschl-agen. West¬
lich von Alkah-Male und südlich- von Gewgheli versuchten
feindliche Abteilungen gegen unsere vorgeschobenen Posten vor¬
zurücken, sie wurden jedoch durch unser Feuer aufgehalten.
Zwischen Wardar und Doiran -See war die Gefechtstätigkeit
schwach und nur durch spärliches Artillerieseuer und Patronill-
engefechte im Vorfeld gekennzeichnet. Bei Belafitza und an der
unteren Strrrma ziemlich spärliches Artillerieseuer. — Ru¬
mänische Front:  Bei Tulcea Artillerie- und Gewehr-
seuer.

Sofia,  14 Mai. (W.,B.) ltzeueralstabsberichr. Maze¬
donische Front:  In der Biegend Bitvlia , schwaches Ar¬
tillerieseuer. Im Eernabogen «versuchten mehrere feindliche
Abteilungen, gegen unsere Stellungen auf Höhe 1050 vorzn-
gehen. Sie wurden durch unser Feuer leicht zurückgewiesen.
Sonst das übliche Artilleriefeiler, Fn der Moglena-Gegend
bekundeten die Serben eine sehr lebhafte Geschütztättgkeit.

Gegen Anbruch der Nacht gingen die Serben zu
Angriffen vor, wurden jedoch- jedesmal durch u
Feuer niedergemacht . Das tapfere iJnfanterier
gora Nr . 32 warf durch einen glänzenden Gegenan
serbische Abteilungen endgültig zurück, denen es ja
rigen Kämpfen gelang , sich, in einigen unserer '
zusetzen. In den übrigen Abschnitten der,  P
schlugen wir wiederholte serbische Angriffe leicht M'
lich des Wavoar spielten sich den ganzen Tag heWM
ab . Der Gegner versuchte mehrmals zum
gehen, wurde jedoch jedesmal durch, unser Feuer
zug genötigt. Erst gegen 6 llhr nachmittags dcti
F ranzosen nach ziemlich heftiger Atttlleriedvrĥ --
Angriff in mehreren anfeinanderfo-lgenden Wellen —
Höhen von Jacob,ina und Bissilkowa Rittla , sndliK
worzutrage». Die mehrmals wiederholten Angriffe
mit blutigen 'Verlusten für die Fmnzpfen aW '
an der ganzen Front genötigt wurden, den Rückzug1
stellenweise in Auslösung. Bei Altfchak Male und bei'
südlich.Gewgheli Artillerietätigkeit. —Rumänisch,
Bei Tulcea spärliches Artillerie-, Gewehr-, und
wehrfeuer. Bei Jsaccea vereinzelte Kanonenschüsse

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 13. Mai, nach» :

tags:  Die beiden Artillerien waren in der Nacht
der Somme und der Oise und an der Aisnefvont tätig
scn Morgen voll führten die Deutschen heftige Angriffen,!
Hochebene von Eraonne, nördlich, von Reims und in der^
der Maifons de Champagne. Alle brachen unter dem
der Artillerie und der Infanterie zusammen. Sie
mir schweren Verlusten in Unordnung zurück. Wir .....
Gefangene. In der Gegend von Verdun sühtten wft 2
ständig gelungene Handstreiche aus , die uns ltzefangene
brachten. Ruhige Nacht aus dem übrigem Teil der '
Abends:  Verhältnismäßig ruhiger Tag auf der
Front . Keine Jnfanterieaktionen . Unsere Artillerie
ihr Zerstörungsfener aus die feindlichen -Einrichtungen
Die deutsche Artillerie antwortete nur schwach

Englischer Bericht  vom 13. Mai, nach mitte
In der vergangenen Nacht Parrouillengejechte norbwesllich
von St . Quentin uno norovfiria) von -oa Vergnccr
fügten »em ^ ernoe Verluste zu. Wir haben unsere
an gewifse Pnncce vopgecyooen. Der namp , oauerc ,n o
conrr sing. Wahren» der yeuajt haben wir- unsere ttrne
der Scarpe etwas vorgeschoben. Wir haben unsere st
au den We,rhäugen des Hügels von Greenland, no-rdösisich
Scarpeiinsjes, verbesjerr uno einige Gefangene gemacht
in aller Frühe wurde ein fernolicher Gegenangriff
des Friedhofes von Roenx abgewiefen. Etwa oO -GeM
»lieben in unserer Hand. — Abends:  Der Feind m:
bei Tages-anvruch zwei neue Gegenangrrsfe au, nufere tz
ungen an der Hiinoenburgttme, ofttich von Bullecoutt
wurden veioe angewiesen, zahlreiche deutsche Leichen tf
in unseren Gräben. Die anftmllschen Truppe« ochaup
rapfer ihre Stellungen in diesem Abschnitt der Hind
iinie, wo |Lc>eu io Tagen wenrgnens lü Gegenangriffe
rückgewiesen haben. Der größere Dell des Dorfes B>!
weiches an der Hinüenburglinie gelegen ist, befindet sich
mehr in unseren Händen. Nördlich der Scarpe besetzten
Truppen im Verlaufe des Tages den Westteil von
und rückten auf den Westabhängen der Greenlandhsils
Dabei brachten sie eine Anzahl Gefangene ein. — 5 :
Appparatc wurden im Luftkampse abgefchofjen, 5 andere
ten schwer beschädigt landen. Ein anderer wurde ourq
Abwehrgeschütze in unsere Linie abgeschosjen. 6 der uns
lehrten nicht-zurück. 'J

Italienischer Bericht  vom 13. Mai. Die
kett der Arttllerie hielt sich gestern in normaler Mist
den Gegenden des Trenttno-und v-o-n Earmien auftecht uns
besonders heftig au , der Front der ,Jütischen Alpen von
mein bis zum 'Meer. Unser genaues-Schießen rief Ex ‘
und Brände in den Linien des Feindes hervor. Die g.
-siche Artillerie verursachte einigen Schaden an -Gebäuden
-Görz, In kleinen -Gefechten ans den Höhen östlich der '
toibizza machten imr etwa 1 Dutzend Gefangene, da" ,
einen Ossizier. Feindliche Flugzeuge belegten Js-ola Mo« '
und andere Ortschaften des. unteren Jsonzo mit Bomben
töteten einen Zivilisten.. Mehrere Wasserftugzeuege
eilen ihre Beschießung des Fingfeldes von Profeceo mr
von Triest. Ein feindliches Flugzeug wurde im Ln"
über Görz abgeschofsen.

Russischer  B e r.ich t vom 13. Mai . W e st front
Rumänische  Front .° ltzewehrsener, Aufklärer- und F"
täigtkeit. Kaukas ns .fr o-nt : Südwestlich v,m
Hane versuchten die Türken in Stärke von ungefähr einer
vagnie vorzutzehen.-. Sie . wurden durch Feuer znrückgp̂
Flugdienst:  In der -Gegend des Fleckens Ralibeck. in
-Richtung auf Novogrondsk ländere ein deutsches glst
-Der Flieger wurde gefangen. In der Gegend von Mo
jisko stürzte eines nuferer Flugzeuge- vom D»p ,Uia : '
metz aus unbekannter Ursache aus 3J00 Metzer Höhe ab-
Flugzeugführer, Kapilänlentnant Lavroff und die ganze
satznng, vier Offiziere und ein Soldat , kamen ums L
In der -Gegend von Stanislawess stürzte eines Wlferec
zeuge ab und zerschellte. Die Flieger Fähnrich; Katzche«^
Leutnant Jrfsino fanden den Tod.

Der Krieg zur See.
Be -nlin.  14 Mai. (W.B. Amtlich.» Eines u«

im Mittelmeer operierenden U-Boote. (Kommandant Ober
nani zur See Launburg)  griff am 13. April Pen
scheu Transportdampfer „Cvlbert" (5394 ko), mit ®
Pen und Schiffsmaterial von Marseille nach Saloniki
terwegs, in dem Kanal von Gallse an und brachte ihn
Torpedotreffer innerhalb fünf Minuten zum Sinken.

Der Chef d<s Ildmiralsftabs der Marine-
Berlin,  14 Mai. (Amtlich.) 5 Dampfer , 1 %

ler , 2 Fischdampfer  mit 22 000 io versenkt. Unter
versenkten Schiffen befanden sich unter anderem js«'
Der englische  Dampfer „T h i st l e a r d" (4136 to,
Salpeter ) und „Paiagonia" (3832 io), die en 'glis.
Fifchdampfer „N a rh er ch Castle " und „Nestor ",«
1i eni scher Da mp fe r „G ui sepP  e" Ae  c am  a",
Ladung 3600 to Mais von Rosaric nach Genua. T«r
senkte -Segler führte etwa 2500 to Mais icach CnglavV-

Der Chef des Admiralsstabs der Marine
jMa d r i d , 14. Matz (W.B.) Wie die Zeitung

Liberal" berichtet, ist der Frachtdampfer „Carmel¬
det Fahrt von Valencia nach Cetre mit Weinen, in
-Nähe der Küste von Barcelona versenkt worden. )'M
der dlgence Havas.)



. . n.( t 4  yjiai Tos Ministerium des 'Aeußern
'der dänische Dumpfer „£  den, ' e" auf Der Reise
frila nach Dänemark via England mit Erd-

. der Nordsee versenkt pwrden ist. Bon der
?L in England angemustert wurde, sind zwei

' --kommen, der Rest in Lerwick gelandet. Der
"?rei,nas!schoner „Helge ", der auf der Reise von

liicken nach einem dänischen Hafen mrt Kohle
^ber Nordsee persenkt worden. Die Besatzung ist in

»ub'ag ên . 14. Mai . (W.B.) Das Ministerium
* meldet: Ter dänische Dreimastschoner „S o -

« auf der Reise zwischen britischen Häfen mit Ballast.
' ' Nautischen Meer versenkt worden.

idiania,  14 . Mai. Ter Verlust der norwegi-
, andelsflotte  in der Woche vom 5. bis 12.
D ’w  16 Schiffe mit 28 003 to, der G e sa m kv e r l u st

■S ^ Linn 509 Schiffe mit 730 029 to. 419 Mann sind
- 113 Wann werden vermißt,^

venhagen.  14 . Mai . (W.B., .'.B-rNngSke Ti-
^ eldet aus Stockh olm:  Wie die Kriegsversiche-

„ission mitteitt , beträgt die Zahl der s chwe -
Schiffe,  deren Perl»  st unmittelbar oder mit-

^ mit dem Krieg in Verbindung steht, 77 Dampfer
»34  Segler  mit zusammen 114000 to.

"saag,  14- Mai. (W.B.) Im April wurden an der nie
'-- tzischen Küste 182 Minen  angeschwemmt, davon 169

h e deutschen und 7 unbekannten Ursprungs . Seit
.- ^ ginn sind somit bis zu dem gleichen Zeitpunkt an
niederländischen Küste 2079 Minen angetrieben worden:

-n 1414 englischen, 85 französischen, 265 deutschen und
unbekannten Ursprungs.

Zur Stockholmer Konferenz.
J Kopenhagen , 14. Mai . (T.U.) Ter hiesige „So-

nokraten" meldet aus Stockholm:  Samstag nach-
__ versammelte sich das skandinavische sozialdemokratische
tce, vertreten durch B r a n t i n g von der schwedischen

den Sekretär Gustav Müller - und Söderberg,
sie wurden geladen die Belgier BanderVelde und

ysmans,  die Holländer Troalstra , van Kol , der
Rubanowitsch,  der Däne Borgbjerg.  Es
wegen der Einleitung der Friedenskonferenz ver-

lt Bänder Velde  erklärte , er unterstütze die Frie-
serenz und wolle versuchen, die französischen

englischen Sozialdemokraten zur Teil-
hmezubewegen . Borgbjerg  erstattete einen län-
n Bericht über seine Reise nach Rußland und die Per¬
ungen mit dem Arbeiter- und Soldatenrat , der mit
einem Beifall aufgenominen wurde. Man erhofft eine
ndigung auf der von den Russen und dem skändi-

Komitee geplanten Konferenz. Vandervelde er-
Tas Haager internationale Büro sei nach Lage

rhättnisse außer Stande die Konferenz einzuberufen,
> er mit Freude die Initiative dem skandinavischen

lee überlasse. Das Mißverständnis zwischen Brau - ,
ng und Borgbjerg  wurde durch Meinungsattstausch

ärr und damit erledigt. Tie Konferenz fetzte am
ag nachmittag ihre Beratungen fort.

Amerika.
Rewhork,  14 . Mai . <W.B.> Reutermeldung. Bei

Frühstück, das die Handelskammer der britischen Mis-
gab, sagte Balfour,  es sei der Traum seines Le¬
gewesen, daß die englischsprechendeit freiheitsliebenden
der Menschheit sich enger zuafmmenschließen, daß dann

vorübergehenden Ursachen von Meinungsverschiedenhei-
in ihren richtigen Perspektiven erscheinen würden. Er
dem Ideal der amerikanischen Freundschaft unverän-
treu gebliebenu. werde es bleiben. Könnte jemand glaubest,
eer,daß wenn dieSeemacht anTeutschland überginge,sie für
Freiheit der Menschheit verwendet werden würde? Die

Flotte sei absichtlich in der Hoffnung geschaffen
'n. die Seemacht zu vernichten, in der die deutsche

okratie eines der großen Bollwerke der Freiheit und
mmensten Berteidigungsmittel gegen die Weltherrschaft

hat.
achsende Kriegsmüdigkcit im französischen Heere.
Berlin,  14 . Mai . (W.B.) Mannschaften des franz.
Jägerbataillons der 4. Division brachten in ihrem Lager
B a u c a n c o u r t, wo sie nach dem ersten Einsatz im
l in Ruhe lagen, Aufschriften wie: „Wir gehen

4r mehr vor , Nieder mit dem Krieg !" an . Das
Iägerbataillon der 42. Division brachte ein Schild an,
welchem stand: „W ir werden inStellung gehen,

Zigern uns aber , anzugreifen ". Das franz. 42.
rillerieregiment der 4. Division brachte ein Schild an mit

5 ' Aufschrift: „Wir gehen in die Feuerstellung,
kden aber nicht schießen !" Bei dem großen An-
„ in der Champagne am 30. Älpril wurden Südfranzosen

Lischt mit Marokkanern zum Angriff angesetzt, wobei es
rdings unklar blieb, ob die Südfranzo 'sen die Afrikaner
n sollten ' oder umgekehrt. Die Kriegsmüdigkeit greift
in das französische Offizierkorps über. Gefangene der
Division erklärten, daß man bei dem Angriff die Offi-
vergeblich vorne suchte.

französische Drohung mit Streik in den Munitions¬
fabriken.

Amsterdam,  14 . 2lpril. (T.U.) A«s London  wird
et: Tie radikalen französischen Sozialisten drohen mit
in Munitionsfabriken , wenn die Regierung den Dele-

die Reise nach Stockholm unmöglich mache. Tie
r verbot im Hinblick auf die Stockholmer Konferenz
nshoffnungen zu erwecken. In Frankreich  sei die
ng auf amerikanische Truppensendungen allgemein.

Ansicht aller Kreise ist, daß die Engländer erschöpft sind
daß sie den Sieg auf das  nächste Jahr ver¬
üben.  Gegen die beabsichtigte Einberufung des näch-
Rekrutenjahrgatlges herrscht starke Opposition, so daß
Regierung sie nicht durchzuführen wagt. Transporte
Saloniki  sind der englischen Regierung fast unmög-
fd daß in politischen Kreisen die Meinung herrscht,

gegenwärtige Offensive in Mazedonien sei eine Vor¬
zug zum Abzug der Saloniki - Armee.  Liberale
tsche Politiker äußerten , daß die Verbandsmächte den
"g verloren  haben , weil Rußlands militä-

Macht nicht wieder aufzubauen sei.  Die
Aschen und wirtschaftlichen Verhältnisse in Rußland seien

-K den Krieg und arbeiten auf die Ruhe im Innern hin.
. N Llohd George  werde die Opposition in liberalen
:>en zusehends stärker. Die wirtschaftlichen Schwierig¬
en in England überzeugten die Masse immer mehr von
Marken Wirkung der deutschen Tauchboote. Labour Lea-

schreibt, daß die Liberalen jetzt Gelegenheit hätten,
George zum Rücktritt zu zwingen, und die Kabi-

ilditng zum Friedeitsschluß selbst zu übernehmen. lLlohd
es Theorieen hätten noch nirgends Erfolg gehabt, Eng¬

land sei an dem Rande der Hungersnot und gehe dazu
über, bei kleinen Völkern zu pumpen, um seine .Finan¬
zen im Gang zu halten . Das von Llohd George geblen¬
dete Volk sei im Erwachen.

Die Befugnisse Petains.
Bern,  14 . Mai . (W.B.) In Frankreich wird folgender

Erlaß veröffentlicht: Der G e n e r a l st a b s che f ist der Dele¬
gierte des Kriegsministers für alle technischen Fragen , welche
die militärischen Operationen angehen und für die Leitung
der allgemeinen Hilfszweige des Landesgebietes. Der Gene¬
ralstabschef gibt dem Kriegsminister einen technischen Rat
über : 1. Kriegführung und Zusammenwirkung der alliierten
Armeen, 2. über allgemeine Operationspläne,- welche von den
Oberbefehlshabern ausgearbeitet wurden ; letztere sind allein
mit ihrer Ausführung betraut , 3. über den Plan für die Her¬
stellung von Kriegsmaterial , Artillerie , Flugzeuge, Eisen¬
bahnen usw., 4. über die Verteilung von Hilfsquellen des
Landes und der Materialbestände auf die verschiedenen Ope¬
rationsgebiete , 5. über die Verwertung der Transportmittel
des Landesgebietes für Truppen , Kriegsmaterial und allge¬
meine Bewegungen, 6. über alle Fragen , welche vom Kriegs¬
minister dem Generalstabschef überwiesen werden. Personal¬
fragen, auch betreffend der Generäle, werden in der Hand
des Generalstabschefs zusammengefaßt. Er ist Vorgesetzter

-der französischen Militärmission und der Militärattachees im
Auslande . Die ausländischen Militärmissionen in Frank.-
reich haben Vertreter beim Generalstabschef.

Clemenceau über den Dauchbootkrieg.
Bern,  14 . Mai .' iW.B.) Clemenceau  spricht in

seiner Zeitung „L'Homme Encharne" sein Erstaunen aus,
daß das französische Marineministerium immer noch Wo -
che n sta t i st i ke n über die Schiffsbewegungen in den fran¬
zösischen Häfen veröffentliche, die dazu angetan seien, die
Ergebnisse des Tauchbootkrieges, die unheimlich, ja geradezu
katastrophal seien, zu verheimlichen.  Clemenceau be¬
richtet dann über die von der Entente getroffenen Abwehr¬
maßnahmen, die bisher durchaus ungenügend seien. Man
müsse sich fragen, wo die französischen Tauchboote
blieben, während die deutschen sich bis in die Gironde-Mün¬
dung hineinwagten. Er fragt , ob die französischen Häfen
nicht wie die deutschen durch Minengürtel geschützt seien.

Nutzland.
Amsterdam,  14 . Mai . (W.B.> Das Reurersche Bu¬

reau meldet aus Petersburg : Eine Bande von etwa
30 Anarchisten aus Petersburg und Schlüssel¬
burg,  die mit Gewehren, Revolvern und Bomben bewaff¬
net war, setzte sich in den Besitz des Hauses des Her¬
zogs von Leuchtenberg  in der Nähe des Marien¬
theaters , um darin ihr Hauptquartier aufzuschlagen. Sie
weigerte sich trotz einer Weisung des Arbeiter - und Soldaten¬
rats , das Haus zu verlassen. Ter Bezirkskommandant hat das
Haus von Truppen umstellen lassen. Nach einer weiteren
Depesche hat der Kommandant von Petersburg,
Kornilow,  seine Entlassung  gegeben.

Stockholm,  14 . Mai . Nach einem Telegramm des
Außenministers an die russische Gesandtschaft in Stockholm
wurde dem schweizerischen N a t i o n a l r a t Grimm,
der sich zur Zeit in Stockholm befindet und sich nach Peters¬
burg begeben wollte, um über die Rückkehr der russischen Emi¬
granten verhandeln , das Ueber schreiten der
Grenze verweigert.  Das internationale sozialisllsche
Komitee in Stockholm ersuchte drahtlich den Arbeiter- und
Soldatenrat um seine Intervention.

Die Doppelrcgierung.
Genf,  14 . Mai . Aus Petersburg vom 13. Mai meldet

der Korrespondent des „Temps" : Die Lage bleibt ziemlich
gespannt, und die W e i g e r u n g der Vertreter der Arbei¬
ter und Soldaten , sich an der Regierung  zu be¬
teiligen, ist nicht geeignet, sie zu bessern. Die Doppel¬
regierung  wird fortbestehen und das Ministerium Lwom
hindern, den zur Wiederherstellung der Ruhe nötigen Einfluß
auf das Land zu gewinnen. Während, die gemäßigten So¬
zialisten der Meinung sind, daß ein Konzen
trationsministerium neuen Konflikten hätte Vorbeugen kön
neu, halten es die Extremen, die die Mehrheit bilden, ,für
unklug, in einem so schwierigen Augenblick den Vertretern
der Arbeiter einen Teil der Verantwortung für die Regie¬
rung zuzuweisen. Die Maximalisten ihrerseits möchten zur
Durchführung ihres Friedensprogramms die gesamte Re¬
gierungsgewalt in ihre Hand bringen und lehnen jede Trans¬
aktion ab. So ist die Mehrzahl des Ausschusses der Ar¬
beiter und Soldaten aus verschiedenen Gründen einig in dem
Entschluß, die Einladung der provisorischen Regierung ab¬
zulehnen. Acht haben sich der Abstimmung enthalten . Man
hofft trotzdem immer noch, daß die Vernunft die Oberhand
gewinnt und daß die Regierung , auf die große Mehrheit des
Landes gestützt, den Verpflichtungen Nachkommen kann, die
Rußland gegenüber seinen Alliierten hat. Die Vertreter
der Arbeiter und Soldaten beabsichtigen, Ende Mai Vor¬
tragsreisen  zu unternehmen , von denen man eine gün¬
stige Wirkung für die provisorische Regierung erhofft. Auch
der Vollzugsausschuß der Duma  ist wieder zu¬
sammengetreten und steht durchaus auf der Seite der Mi¬
nister. Das Chaos kann nicht ewig währen, jeder sehnt
sich hier nach dessen Ende.

» Räumung Petersburgs?
Stockholm,  14 . Mai . Nach Mitteilungen aus Pe¬

tersburg  ist die Nervosität der dortigen Bevölkerung
infolge der öffentlichen Beauftragung des Kriegsministers
durch die Interimsregierung , einen aus Vertretern sämt¬
licher Behörden sowie des Arbeiterrates bestehenden Aus¬
schuß zwecks Vorbereitung der eventuellen Räu¬
mung Petersburgs  einzusetzen , erheblich gesllegen.
Ernstlich glaubt noch niemand an die Durchführung einer
solchen Maßnahme. Man erblickt aber ihren Zweck darin,
der Regierung den Vorwand zu verschaffen, die Neigung
zu neuen politischen Putschen durch die Androhung der
militärischen Räumung niederzuhalten und gleichzeitig den
unruhigen Elementen den Vorwand zu nehmen, die Mas¬
senabreise der wohlhabenden Elemente zu hindern , die in
Anbetracht der L e b e ns mittelver h ältnisse  nicht un¬
erwünscht erscheint. Wie verlautet , reisten in den letzten
Wochen zahlreiche russische Familien nach China
undJaPan. >

Aus geheimen rumänischen Akten.
Berlin.  14 . Mai . (W.B.) Tie „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung" schreibt: „Wie aus Bukarest  gemeldet
wird, haben dort die deutschen Behörden, ähnlich wie seiner
Zeit in Brüssel, einen ganzen Stoß geheimer diplo¬
matischer Akten  vorgefunden , die bei der eiligen Flucht
aus der Harlptstadt aus Unachtsamleit zurückgelaffen worden
sind. Tiefe Berichte und Telegramme geben einen inter¬
essanten Einblick in das Treiben gewisser rumänischer Ver¬
treter im Auslande , die mittels tendenziöser, oft geradezu
falscher Nachrichten, die sie von der Ententediplomatie be¬
zogen, alles aufboten, um Rumänien in den Krieg

gegen die Mi t t elmacht  e zu  h e tze n. Einer der eifrig¬
sten in dieser Richtung war der ftühere Gesandte in Sofia,
Derussi,  dessen Tätigkeit in dieser Richtung durch eine
große Anzahl von Telegrammen jetzt aktenmäßig aufgedeckt
wird. Die Berichterstattung dieses Gesandten z. B. über
seine Unterredungen mit dem bulgarischen Ministerpräsidenten
Radoslawow widerspricht häufig so sehr den handgreiflichen
Tatsachen, daß sie ganz wie bestellte Arbeit aussieht. So
telegraphierte er u. a. am 7. und 9. September 1915 Unter
Nummer 2186 bezw. Nummer 2209, anläßlich der Anwesen¬
heit des Herzogs Johann Albrecht von. Mecklenburg in Sofia,
die deutsche Politik bemühe sich, Bulgarien gegen Rumä¬
nien aufzuhetzen, während zu jener Zeit gerade das Gegen¬
teil der Fall war ."

«leine Mitteilungen.
Berlin,  14 . Mai. Der Kaiser hat dem General der

Infanterie v. Below  und dem Oberstleutnant von der Armee
Schmerk das Eichenlaub zum Orden pour le mörite, dem General
der Infanterie Wichura,  dem Ĝeneralleutnant Dieffenbach,
dem Generalleutnant z. D. Dallmer,  dem Generalmajor
v. Lewinski,  dem Oberstleutnant a. D. Bruchmueller
dem Major Steinwachs  und dem Leutnant Wolfs  den
Otden pour le mörite verliehen.

Wien,  14 . Mai . Wie bereits berichtet wurde, soll der
Prozeß gegen Dr. Friedrich Adler  wegen Ermorden des
Ministerpräsidenten Grafen S t ü r g h am 18. Mai vor dem
Ausnahmegericht beginnen.doch ist eine Verschiebung des Pro¬
zesses nicht ganz ausgeschlossen, da zur Vernehmung über das
Verhältnis Dr. Friedrich Adlers zur sozialdemokratischen
Partei , die Wg . Dr. Victor Adler  und S e i tz als 'Zeugen
geladen werden sollen, die sich bekanntlich jetzt zu den sozia¬
listischen Friedensbesprechungen nach Stockholm begeben ha¬
ben.

Bern,  14 . Mai . Wie der „Berner Bund " berichtet,
wurde gestern ein Einbruch  in das deutsche Konsulat ver¬
sucht, nachdem ein solcher erst vor kurzer .Zeit in das öster¬
reichische Generalkonsulat gelungen war . Bei einem Rund¬
gang entdeckten die Nachtwachen zwei unbekannte Männer,
die sich in das Konsulat hatten einschlietzen lassen. Die
Nachtwache nahm, sofort die Verfolgung auf, schoß ans die
Eindringlinge , ohne daß jedoch dieselben getrosten wurden,
sodatz es ihnen gelang, unerkannt aus dem Gebäude zu ent¬
kommen.

Bern,  14 Mai . Wie au» Dokumenten, die da» schwei¬
zerische Zentralkomitee zur Rückkehr der po l i t i sche n E m 4-
granten nach Rußland  in der „Neuen Zürcher Ztg."
veröffentlicht, hervorgeht, verspricht die hiesige englische
Gesandtschaft  nur , täglich acht Paßvisen an die Russen
zu erteilen. Danach würde es vier Monate  dauern , bis
die in der Schweiz befindlichen 800 russischen Emigranten
über England nach Rußland zurückgekehrt wären. Garantien
gegen die Anwendung der schwarzen Li  ste gegenüber be¬
stimmten Emigranten will England nach wie vor nicht
geben.

Rotterdam,  14 . Mai , (zf.) Der „N. R. C." er¬
fährt aus London:  Die militärische Altersgrenze
wird auf 50 Jahre  erhöht werden, aber der Dienst für
Männer über 41 Jahre soll freiwillig sein.

Kristiania,  14 . Mai . Russische Aerzte, die sich län¬
gere Zeit in London  aufhielten , berichten, daß König
Georg,  als er letzthin mit den: Premierminister Lloyd
George zum Dankgottesdienst zur Kathedrale fuhr, mit seinem
Begleiter von der Bevötterung aus gepfiffen  wurde . Tie
Stimmung gegen Rußland nimmt in England täglich an
Erbitterung zu. England droht Rußland immer unverblüm¬
ter mit dem Einmarsch Japans , falls Rußland Frieden
schließen wollte und stellt für diesen Fall die Eroberung
von Konstantinopel als das englische KriegSziel hin, um
hierdurch auf den russischen Kriegswillen im englischen In¬
teresse einzuwirken.

Cagestiacftricmeti.
Stuttgart,  14 Mai . (W.B.) Im Alter von 84 Jah¬

ren ist gestern an einem Schlaganfall der Professor Ta.
Gustav Jäger  gestorben . Er war der Erfinder der be¬
kannten Jägerschen Wolleileidung und hotte früher eine
Professur an der technischen Hochschule inne.

Lokales.
Mit dem 15. Mai 1917 ist eine Bekanntmachung Nr. 6.

1600/3. 17. K.R.A. betreffend Bestandserhebung von
Weiden , Weidenstöcken , Weidenschienen und
Weidenrinden  in Kraft getreten. Durch diese Bekannt¬
machung werden alle Weiden auf dem Stock und geschnitten,
Weisienstöcke, Weidenschienen und Weidenrinden einer drei¬
monatlichen Meldepflicht unterworfen, sofern die Vorräte in
den einzelnen Sorten mehr als 3 Zentner betragen. Die 'Meld¬
ungen sind von den in der Bekanntmachung bezeichueten Per¬
sonen mittels vorgeschriebenen Meldescheines an die Holzmelde¬
stelle der Kriegs-Rohstosf-Avteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums in Berlin SW 11, Königgmtzer Straße
100 A, welche auch für Anfragen und Anträge zuständig ist»
zu richten, und zwar die erste Meldung für den beim Beginn des
t5. 5. 1917 (Stichtag) vorhandenen Bestand bis zum 2!5. 5.
1917. Bei den späteren, bis zum 10. 8., 10. 11. 1917, und
10. 3., 10. 5. 1918 usw. einzureichendenMeldungen ist der beim
Beginn des ersten Tages eines jeden Meldemonats tatsächlich
Vorhandene Bestand maßgebend. Jeder -Me ldep fluchtige, ist
außerdem zur Führung eines Lagerbuches soweit ein solches nicht
schon vorhanden ist, verpflichtet, aus dem jede Aenderung in
Vorratsmengen und chre Verwendung ersichtlich!fein muß. Der
Wortlat deur Bekanntmachung ist im Kreisblatt und bei den
Ortspolizeibehördeneinzusehen.

— Die Notiz- betreffend die Einführung des Ausdrucks
„Kriegsunürauchbar" bedarf einer Richtigstellung. Die Be¬
zeichnung „Kriegsunbrauchbar"  wird nach dem kriegs-
ministeriellen Erlaß künftig für solche Leute angeordnet, die
„garnison - und arb eitsverw endungsun  sä hig"
sind.

— Wohltätigkeitskonzert.  Das am Sounatg
in der Aula des Gyinnasiums stattgefuudene Wohltätigkeits¬
konzert hatte , wie liicht anders zu erwarten war, vor gut be¬
setztem Hause vollen Erfolg . Bor allem überraschte Herr
Alfred Höhn,  der in der Sonata appasstonata op. 57
von Beethoven sein großes Können, verbunden mit tiefer
Auffassung und Beherrschung des Stoffes offenbarte. Wie

-Perlen zu einer Kette reihten sich- die Töne aneinander und
besonders der -Mittelsatz der wundervollen Sonate kam durch
die vollendete Technik und den weichen Anschlag des Künst¬
lers besonders zur Geltung . Wenn man vor Jahren Höhn
den Vorwurf eines harten , ungestümen Anschlages machte,
so geschah das wohl damals nicht mit Unrecht, heute ist er
vollständig hinfällig ; das bewies diese prachtvoll wieder:
gegebene Sonate . Nicht unerwähnt möchte ich noch das
gelswolle, prickelnde Scherzo <fis dur) von d'Albert lassen,
das neben dem Liszt'schen „Liebestraum " und der Rapsodte
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XII ganz besonders gefiel. Wenn etwas zu bedauern war
war es der Umstand, daß die Leistungen des KünsllerS ein
besseres Instrument verdient hätten, woran aber wohl die
gegenwärtigen Transportschwierigkeiten Schuld tragen Frl
Rosv Hahn (Alt ), die hier nicht unbekannt ist, erfreute wie¬
der durch die Größe und Modulationsfähigkeit ihres schönen
Organs . Kam in Schuberts „Allmacht" die vollendete Tech-
E der gut geschulten Stimme voll zur Geltung , so bewies
die Künstlerin in den Liedern von Wolf, Brahms usw. große
Anpassungsfähigkeit und verinnerlichte Auffassung. — Herr
Ferd. Kaufmann (Violine ), der vom Winter her noch
n be,ter Erinnerung steht, fand leider mit der Romance

(§-äuri von Beethoven und der Sonate (x-äur ) von Griea
nicht die verdiente Aufnahme, trotzdem diese beiden
<r.-erke und besonders die Grieg-Sonate bei der fein durch-
arbeiteten und zu Gehör gebrachten Wiedergabe reichsten
Efall verdient hätten , da gerade sie alle Vorzüge des
Künstlers offenbarten. Uinso volleren Beifall fanden die
vortrefflich gespielten Kreisler -Bearbeitungen (Ciziliano-
Rigaudon und Corelli-Variation ). Es wäre wünschenswert
und wurde sicher mit Freuden begrüßt, wenn uns des öfteren
solche Konzerte geboten würden. U

^ Zur Versorgung mit Saatkartoffeln  Wie
hier, so scheint im ganzen Reiche eine Mißstimmung über die
Anlieferung der Saatkartoffeln , sowie über die viel zu hohen
Preise zu herrschen. Man hatte mit Bestimmtheit gehofft, wenn
erne Behörde, die Bestellungen auf Saatkartoffeln entgxaen-
nrmmt, so würden diese Bestellungen auch rechtzeitig und
sicher m nur guter, tadelloser Ware und zu einem nicht
hohen Prise ausgeführt werden. Daß dies, wie hier, so auch
wnst überall vielfach! nicht der Fall ist, beweisen die Verhand¬
lungen rm Ernährungsausschuß des Reichstags, der in seiner
letzten Sitzung das unnütze Hin- und Herfahren der Kartoffeln
rügte und bedauerte, daß die Aufzucht von KartoffelstecL-
fingen nicht mehr gefördert worden sei. Es werden die hohen
Vermittlungsgebühren der norddeutschen Landwirffchafrskam-

lur dre Beschaffung von Saatgut gerügt. Man hält es
Kr die Zukunft für besser, schon im Herbst den großen Städten
Men Bedarf zuzuführen. Den Landwirten, denen man die
Kartoffeln genommen-habe, sch schon vor vier Wochen zugesagt
üwrden, fte follten chren Bedarf für den Preis bekommen den
sw selber er̂ ilten. Die Kon der Landwirtschaftskammer-in
.Mn vertriebenen Kartoffeln seien vielfach unbrauchbar. Der

Rerchskartoffelstelle erklärte, es sei ungemein schwie-
ungemeldeten Mengen Saatkattofseln zu beschaffen:

an den hohen Preisen seien die Kommunalverbände schuld. ManZ? ^̂liche Verbesserung der Versorgung her
dEdolkening, wenn d-re Gemeinden die Träger der Verant-bJx landwirtschaftlicheii Organisatö-

w s/ ^ rI Û Anordnung über die Vorausleistung
^lchtzkartoffelstelle eut Runütelegmmm erlassen, wo-

nach der Landwrtt unbedingt pw Morgen als Saatgut 8 Ztr.
behEen muß (Meßener Anzeiger.)

-VizewachtmersterHerrmann , Feld-Att .-Rgt- 63, Sohn
des verstorbenen Postschaffners Herrnwnn von hier erhielt dasEiserne Kreuz  1 . Klasse.

Beim Bauer, nicht Brauer,  da kehren sie ein - und
hamstern, was soll mans verschleiern, — fwh ziehen sie wieder
rns Städtchen hinein — bepackt mit Kartoffeln und Eiern. —
Aian freut sich heut jedes bescheidnen Gewinns — und schaut in
die Zukunft beruhigten Sinns . — Dem Engländer gehts räg-
lich schlechter— bald wird ihm sein Lohn sein gerechter! —

ErnstHeiteu.

Provinz und nacftbarfcbatt.
etzlar,  14 . Mai. Ein außerordentlich schweres Un¬

glück von geradezu unübersehbaren Folgen wurde dadurch
verhutet^ daß am Samstag bei dem Entladen eines von der
Zeche ^Schlegel und .Eisen" stammenden, für das hiesige
Gaswerk bestimmten Waggons Kohlen unter den Kohlen
zwer große Dhnamitpatroncn entdeckt wurden. Die Pa¬
tronen sind je 16 Zentimeter lang und 2 Zentimeter dick,
Ißcnn fte mit den Kohlen in einen Ofen gelangt wären,
so hätte die dadurch entstehende Explosion wahrscheinlich
genügt, das Gaswerk zum größten Teil, in die Luft Zu spren¬
gen und unübersehbaren Verlust an Material und Menschen¬
leben hervorzuresen. (W. A.)

Wiesbaden,  14 . Mai. Ein Großfeuer von gewal-
riger Ausdehnung ist am Westbahnhof ausgebrochen und hat
nicht unbedeutenden Schaden angerichtet. Zwei Schulbuben
haben den Brand verursacht, indem sie an dem Zaun des
Bahnhofsterrains in der Nähe der Lorcher Schule ein Feuer-
chen angezündet hatten , das augenblicklich den morschen Holz¬
zaun ergriff und von diesem aus die anliegenden Lager¬
schuppen. in denen Holz, Kohlen, Briketts , Glas und Mehl
untergebracht war, übersprang. Bald bildete der ganzr Kom¬
plex ein mächtigesn Flammemneer, aus dem sich eine schwarze
Rauchsäule emporhob, die weithin das Wüten des vernich¬
tenden Elements verkündete. Um 9.50 Uhr war schon die
Feuerwehr mit vollständigem Löschzug ausgerückt. Sie griff
den Brandherd von mehreren Seiten mit allen verfüg¬
baren Schlauchleitungen an und versuchte zu retten , was!
zu retten war . Doch war das Rettungswerk durch die Glut¬
hitze erheblich behindert. Das Glaslager und das Lager
Mit Brennmaterial ist vollständig mit allem Inhalt ver¬
nichtet. Von dem Mehl konnte ein großer Teil in Sicher¬
heit gebracht werden. Immerhin sollen auch davon etwa
300 bis 400 Zentner den Flammen zum Opfer gefallen
sein. Um 1/ 212 Uhr war der Brand soweit gelöscht, daß
die Hauptgefahr als beseitigt  gelten konnte.

Lettgemsye Betrachtungen.
Kriegs mai.

Auch heuer kam wieder der wonnige Mai — und weckt in
den .Herzen das Hoffen. - Roch ging ja der grausige Krieg nicht
vorbei — und schwer ist die Menschheit getroffen. — Und
dock) hält Alldeutschland voll Zuversicht stand — die Sonne
scheint wieder auf blühendes Land, — auf daß es in künftigen
Tagen — mag reichliche Ernte uns tragen ! -

-'iam einst in die Lande der sonnige Mai, - dann regten sich
zartere Triebe, - da priesen die Dichter so froh und so frei
— in Liedern den Lenz und die Liebe, — doch heut, da im
Felde der Mann sich bewährt, — da griff auch, der dichtende
Jüngling znm Schwert — und hing an den Nagel die Lever
— zu schlagen die britischen Schreier! — —

Der Mai ist gekommen, es schimmert und blüht, — ein
Wunder ersteht nach dem andern, — Lenzfreude erhellt das be¬
drückte Gemüt - und weckt auch die Neigung zum Wandern.
— Wie zog einst der Wandcrbmsch fröhlich durchs Land,
ein Sträußchen am Hute, den Stab in der Hand. — Jetzt darf
er die Zeit nicht verlieren, - jetzt muß ' er statt wandern
marschieren! — Ein Sträußchen am Hute trägt kein Wander-
dursch mehr, der Wanderstab glitt aus den Händen. — Ein
Sträußchen am Helm und im Arm das Gewehr, so muß er vom
Liebchen sich wenden. — Das Vaterland rief und nun zau-.
derl er nicht — hinaus zu marschieren in heiliger Pflicht, um
draußen im Felde der Ehre zu stellen die Wacht und dieWehre! — —

Zu schützen und schirmen der Heimat Gefilo, — daß licht
Zrhr der Lenz soll ersprießen. Der Mai ist gekommen,
dre Sonne lacht mild und lockt uns den Tag ßu genießen, —
Drum wandern, — die werktags noch wirksam zu Haus —-
sonntäglich mit Rucksack und Ranzen hinaus — fürnehmlich
auf kleinere Flecken -um ihren Bedarf noch zu decken. >- j

Cetzte llacbrtcbten.
Zürich , 15. Mai. Der türkische Gesandte S e l i m F u a d

Ber erklärte einem Vertreter der Schweizerischen Tele-
graphen-Jnformation die heutige Meldung der I d e a N a-
zionale,  die von türkisch-russischen Friedensverhandlun-

kls vollkommen frei erfunden.  Keine
türkische maßgebende Stelle habe je von einem Sonder¬
frieden gesprochen.

Genf , 15. Mai. Die Blätter verbreiten folgende Mit-
teilung der griechischen Gesandtschaft  in Bern:
Aus Grund der Blockade  sind in Griechenland an
Erschöpfung gestorben:  1 Person in Poros , 4 Per¬
sonen in Spetzai, 3 in Lakedaemon, 40 in Epirus , 3 auf
Jthaka , 3 auf Thessalonia, . in Thessalien, 3 in Laurion,
> in Messenie. Die zeitliche Verteilung aller im unbe¬
setzten Griechenland festgestellten Todesfälle an Erschöpfung
ist folgende: Januar 25, Februar 26. März 49 und bis
10. April 10 Personen. Außer diesen ärztlich festgestellten
Fallen werden noch andere gemeldet. Die Blockade wird
mit gleicher Schärfe fortgeführt.  Tie Beschlag-
nähme der Fischerbarkenwird bis in die Häfen hinein fort-

- gesetzt.
1 .. Wcn!.' 13- Mai. Nach Petersburger Meldungen der Pa¬

riser Blätter hat sich in Schlüsselburg  eine t leine
unabhängige Bauernrepublik  gebildet . Tie
Bauern riefen, unzufrieden mit zu geringen Haferlieferun-
gen, die Republik aus , ließen ihren Gutsherrrn ans Peters¬
burg kommen und setzten ihn gefangen. Das Komitee der
Bauernrepublil erhebt Steuern und hat weite Ländereien
beschlagnahmt. Tscheichdse  bemüht sich, diejem Zustande
ein Ende zu machen.

F. d. Textteil verantwortlich : Schriftleit er W. Meyer.

Auf hiesig. Eisenbahngelände niedergelegtes
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welche Ende Mai zum 3mal
kalbt. Reeller Tausch auf
eine kürzl. oder nicht ge¬
deckte kräftige einwandfreie
Kuh nicht ausgeschlossen.
Guft.Philipp, Rodenbach
_ bei Haiger ..

Schöne Simmentaler

Kuh,
Ende Mai kalbend, steht zu
verkaufen bei
Wilh. Preis, Niederscheld.

Reinrass. Belg.

Kaninchen,
5—10 Stück, Jungtiere , so¬
fort zu kaufen gesucht.

Emil Kioft,
Flammersbach (Dillkreis).

Saugetfanfntm,
welcher vor kurzem seine
Lehre beendet hat , sucht
Stelle auf kaufm. Büro.

Angebote unter R . 560
an die Geschäfsstelle._

Schöne Wohnung
in guter Lage. 4 bis 5
Zimmer , von Ehepaar mit
einem Kind zu mieten ge¬
sucht. Angebote an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes
erbeten unter A. Z. 1778.

Bessere

Wohnung,
von 4—6  Zimmer , möglichst
mit Garten , in Dillenburg
oder Haiger zum 1. Juni
zu mieten gesucht. Angeb.
nnter H. 1779 an die Ge-
schäftsstelle dieses Blattes.

201 —400
401 —600
601—800
801—1000

1001—1200
über 1200

9- 10 „ „
10- 11 „ „
H -12 „ ..
2—3 Nm.

, 3—4 „
4—5

lieber diejenige Butter,
welche bis 6 Uhr nachm, nicht
abgeholt ist, wird ander-
wettig verfügt.

Ferner WeizengrieS auf
Abschnitt 26 der Lebens-
mittäkarten auf den Kopf
125 gr. Das Pfd . kostet
28 Pfennig.

Außerdem MUtwoch von
7—9 Uhr vorm. Verkauf
von geräuch . Schellfisch,
«ngewäfs. getr. Stochisch
u. Klippfische» .
Dillenburg , 15. Mai 1917.

Der Magistrat.

Verkaufe eine

Ziege.
August Bräuer III. Wwe.

in Mandeln.
Junge frischmelkende

Ziege
steht zu verkaufen bei

Herrn. Klingelhöfer,
Eiershausen.

Fetzte Hch-Dechign
rm Stadtwald Dillenburg.

Mittwoch, den 16. Mai , nachmittags 2 itJ
in der Wirtschaft des Herrn Kahm dahier verkauft^

Distrikt Rennwegstannen 32 und 33. Fickt-«
1., 8« 2., 120 3., 440 4., 320 5. und 40 6/Jtt :
aus den Distrikten Bickelbach, Lachseite, Lang,
Sälchen und Caap. Eiche« : 2 Stämme = 1,77^
4 Rm. Scheit und Knüppel. Nadelholz : 40 Rm
Knüppel.

Zur Brennholz-Versteigerung werden nur
Einwohner zugelassen.

Dillendurg , den 11. Mai 1917.
_Der M»

fink- und Brennholz-Versieg
der Gemeinde Oberndorf(Dillkreis).

SamSiag, de» 1». dfs. MtS., nachmittag
anfangend kommt im Saale der alten Schule '
Holz zum Verkauf:

129 Nadelholzstämme Ir —4r Kl. mtt 85,38
darunter 6 Stämme Ir Kl. mir 17 74

Fichten-Stangen : 27 St . Ir , 32 2r u. 10 3r
10  Eichen-Stämme mit 1,81 Fm.

-Stangen 9 Ir . 5 2r u. 5 3r Kl.
262 Rm. Scheu u. jknüppel.

1950 Wellen.
^ Oberndorf, den 14. Mai 1917.

1774 __Der Bürgermeister: Trruk.

Schchmcher
1rÄ » 4Vi

Versammlung
1- dortrag des Vorsitzenden der Schuhmacher-3̂

Siege »e" Hast ^ gen. Schuhmachermstr. Schöne

6t8ntaug röter KiWffMBmWl
fiir pltoris.

2. Dst Arbeiten für die »reis . Jnftaudf ^ ,
ftatte Dillenburg des Bekleidungs-Jnst.-̂ .
18. A.-K. und die HilsSdieustpfitcht dertttünfet.
Es sollte kein Schuhmacher des Kreises in dieser

sammlung fehlen.
Die Schnhmacher-Jnnnng Die Kreis-

Dillenbnrg. Jnstaadsetznngsstelle
_ Dillenbmg.

Alk Kllilk- Md SlhlltiN«-Ai
ist geöffnet an Wochenragen von8 bis 12  Uhr vor».-
o‘ J nachmittags, sowie an Sonntagen >
8 bis 12  Uhr vormittags.

Die Babezeit für Kraue« ist an Wochentag«
8—11  Uhr vormittags und 2—4 Uhr nachmrtt
biejenige für Männer an Wochentagen von 11
Uhr vormittags u. von 4—9 Uhr nachmittags,'
an Sonntagen von 8— 12  Uhr vormittags.

Der Preis für ein Bad ist 20 Pfg ., Samstag
unnaqs von 7 Uhr ab u. Sonntags vorm. 1 Bad 10!
Der Preis für 10  Badekarten 1,20  M ., für Schüler 1,00!

" 20 „ 2,00 „ „ ^ 1,50
» „ 30 „ 2,50 „ „ „ 2,00

Die Badekarten sind auf der Badeanstalt bei
Badewärter Koop  zu haben.

Nettere Badekarte» als ans de« Jahr 19*
find ungültig. lf

Die Bade verwalt nag.

2 Heizer
und 10 Arbeiter,

oud) Jugendliche, für sofort gesucht, dauernde und
Beschäftigung.

Hochofen-Schwemmsteinfabrik
Oberscheld.

Lauimädchen
oder Frau gegen hohen
Lohn gesucht. (1785

Näheres Geschäftsstelle.

Die vorschriftsmäßigen, fett 1. April gülttgen

KtMslheinrA1, B1, V D
sind vorrätig in der
K«chdr«ckerei G. Weideubach, Killenbur- .

Den Heidenrod fürs Vaterland starb am
24. Aprll im Feldlazarett Nr . 100  der

tefnüte Hehnldi Kölsdi
von der 11 . Kamp ., 4 . « ardr -Kegt . x. Fuß
infolge seiner Verwundung , die er in den
Kämpftn an der Aisne davongetragen hatte.

Ruhe sanft in ftemder Erde!

Im Namen der Freiwillige» Fenerwehr
Haigerseelbach

Hetttk, Kommandant.
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